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legeneS, für gr. 5,500.— erworbenes Areal, bas fid
als Baup£o| für feine gwecfe äußerft gut eignen würbe,
unentgeltlich abzutreten. ®iefeS Angebot l^at ftd injwi»
fdjen realifiert unb ber Bertauf ift foeben grunbbud'
amtlid eingetragen werben mit ber Klaufel, baß, fofern
innert fünf galten mit bem Sau nidt begonnen wer»
ben faßte, baS Sanb wieber an bie ©emeinbe äBeinfelben
jurüdfäßt. @S fie|i nun §u erwarten, baß ber ©enoffen»
fdaftSöetbanb zugreifen wirb.

ÜtaSöti ber iöminigien ©enfer SReïEereien. ®te
©eneraloerfamtnlung ber bereinigten ©enfer SR. Ifereien
gem Innate zwei Krebite in ber |)ö|e oon 900,000 gr.
unb 200,000 gr. für einen tnobernen fReubau unb
3ftafdjinettei!sric§tungen für Kälteerzeugung.

Meintooljttttngg&att-
(fSorrefpotibenz-)

Seit ber Serteuerung aller Baufoften, wie fie na-
mentlid buret» ben Kdeg eintrat, ift bie {frage ber @r»

fießung non Ktetn|äufern nod weit me|r in ben Bor»
bergrunb getreten, ali bie§ früher fdon bei ben ©tebe=

lungibauten im aügfmeinen ber gaß war. gm grlfae
1921 |at ber Bunbeirat bem „©droetzerifden Berbanb
für 2Bo|nungiwefen unb Sßolnungireform" (bamali
„©dweizerifdjet Berbanb zur görberung bei gemeiiwütji
gen 2Bo|tutng§bauei" ge|eißen), eine Sumire oon grauten
200,000 ali „Fond de roulement" zur Betfüaung ge=

fießt, um bamit bie ©rfteßung oon Bcifad§ 9Bo|nbäu-
fern färbetn zu belfert. ®urd biefeS roetibttctenbe @nt»

gegenfommen in gelten größter 3Bo|nunginot unb fiarfer
Bauoerteuerung war ber Berbanb in bie Sage oerfetjt
worben, mitzuhelfen, bie für jebei Soif wichtige grage
p fiubkren, ob ei mögüdj fei, „im Kletnßaui" p er»

fdjminglitije« SRletjinfen in ben oetft|iebenen ©epenben
ber ©dwetz aud für ben einfachen SRann ein ©igen»
|eim zu befdaffen.

®er Borftanb |at ei ju Seginn bei ga|rei 1928

für ridftig erachtet, bie ©rgebniffe btefer ,,3Rufter|aui«
Attien" nad Ablauf ber erften unb offenbar roidt'gften
fünfjä|rigen ^eriobe jufarnmenfaffen p laffen. ©tner*
fetti |itit er fid für Derpflidtet, ben Bunbeibeßörben
unb ber Dffentlidfait umfoffenben Auffdfaß über bie

Berwenbung ber i|m zur Berfügitng gefMten Bmtbei=
mittel ju geroàlren; anberfelti fdten ei wünfc|bar, bie

©rgebntffe ber Bemüßungen bei Berbanbei auf bem ®e»
biete bei Kleinlaufei in tec^nifcöor, ftnanjießer unb oolfi»
wirtf(|aftltder Bidtung p oerßffentliden, bamit fie oon
gadleuten bei ber 3!8eiterfü|rung unb Ausbreitung btefer
Bautäiigfeit möglictft oerwertet werben förnen.

®tefer Sériât liegt |eute in mufiergültiger, überfielt»
lieber Anorbtmng unb Auiftattung oor. ®ai Sud)
„Klein bauf er" ift im îieulanb Serlag A. ©. in gürid
erfdtenen. SRit ber Bearbeitung ber 2Rufter|auiaftion
würbe |jerr Ard^iteît £>enrp@berlé, bamali in gürid,
jt|t in Saffaoant (grartretd), betraut, ber banï feiner
Kenntniffe ber weftfdwetzerifden unb ftabtzürderifden
Ber|ältniffe unb als früherer SRitarbeiter in ber tsd^

nffden Konfulentcnïommtffion bei Berbanbei mit ben

Abfidjten unb gtelen ber ganzen Aîtion cut oertraut
war. ©r |at an $anb ber Angaben ber Ard^iteïten unb
auf ©runb eigener Anidauung ber einzelnen Srojefte
im Saufe be§ ^a|reS 1926 feinen Seric|t abgefaßt. Ilm
biefen prattifd »erwenbbar ju gefialten, würben bie ein»

jelnen Kolonien unb Di jette möglidft in Sageplan,@runb=
riß, gaffabe unb ©dnitt wiebergegeben.

3Rit biefem Sut| unterbreitet ber Serbanb einen Seil
feiner Arbeit bem Urteil ber öffentlidE)fett. @r woßte
bewußt mit ber gorbetung beS ©tubiumë unb SaueS

oon Kletn|äufern auf bem iüßeg ber Sieform unfereS
2Bo|nungêwefen§ oorange|en; er |at es be§|alb feiner»
Zeit aud( unternommen, im gleiden ©inne burd feine
SBanberauSfteßung „®ai Klein|au§" p mitten, bie in
ben Qa|ren 1926 unb 1927 in ben oetfdiebenen SanbeS»

gegenben gezeigt würbe.
|>err ®r. tßeter, ber oerbiente ^ßräßbent beS

©dweiz. SerbanbeS für 2ßo|nungiwefen unb ASo|nung§»
reform, gibt einen äußerft le|treide« ©Itdlict tn biefe
3Rufter|auê=Aftion. ©te ift oon größtem Afigemetn»
intereffe unb möge |ier folgen, nidi um bamit bie An»

fdaffung be§ wertooüen SudeS überftüfjig ju maden,
fonbern babutd biefe Anfe|affung gerabeju p empfe|len.
§err ®r. ^eter fdreibt:

1. 23eranïaffttng unb giel ber äRufterlpuSaftton.

gm ©eptember 1919 ift tn 3eRen größter 2Bo|nungS»
not ber „©dweijerifder Serbanb für S8o|nungSwefen
unb 3Bo|nungëreform" (Union Suisse pour Pamëlio-
ration du logementj, urfprûngltd „©dweijerifder Set»
banb zur göcberung be§ gemetnnü^igen 9Bo|nung§baue§"
ge |eißen, gegrünbet worben. @r erftrebte com 33eginn
fetner Sätigteit bie Sieform bei 2Bo|nmtg§mefen§ tn fo»

Zialer, tednifde* unb wirtfd^aftlic^er ^tnüdl un, inibe»
fonbere burd götberung bei SSauei gefunber, fro|er
unb preiiwerter Klein|eimwefen. SRad ben oerfdteben»
ften SÎ dtungen, burd oorberatenbe, orientierenbe, unter»
judenbe, ben 9Bo|nungSbau unmittelbar förbetnbe S5e»

tätigung fud^te ber SSerbatib zu wirfen.
gu feinen w*dtigften Aufgaben zä|lte ber SSerbanb

oon Anfang an bai ©tubium ber grage, ob nidt aud
unter ben oeränberten a3er|ältniffen ber nad bem Kriege
eingetretenen Seuerung auf bem Saumaifte für bie breiten
töeoölreiungsididten bißige unb bod etnmanbfrete 2Bo|»
nungen erfteßt werben tönnen. ®abei foßte gleidjdtig
oerfudt werben, unter mögüdjter Abfelr oom bii|erigen
©pftem ber üRielsfaferne zu etner befferen 9Bo|nart, bem
©igenleim in gorrn bei Klein|aufei, überju»
geben. SRit ber Betätigung zur Befämpfung ber S0Bo|»

nungiiwt foßte bamit bai große problem ber 2Bo|nungi=
reform angefaßt unb geförbert werben, ©efifi^t auf einen
Borfdlaa oon gng. ©.gurter, ©efanbbeititnfpeftorber
©tabt gürid» entwarf eine tednil'de Konfulentenfom»
miffton bei Berbanbei ein ißtooramm für bai fogenannte
9RinimaI|aui, b. |. bai ©tnfamtlienlaui für ben
wenig bemittelten SRanti, bai mit ben benïbar gertngften
SRitteln eine 2Bo|ngelegen|ett fd^afft, bie ben mobernen
Anforberungen tn bautednifder, Ipgtenifder, motalifdjer,
arditeflonifder unb fozialer ^pinftd^t ooflanf ©enüge
leiften fofl. ®ai giel ging ba|tn, bai 3Rlnimal|aui
nad unb nad fa aßen Sanbeigegenben ber ©dweij
auizuprobieten, unter Betüclftc|tigung ber befonbeten
Ber|äliniffe tn îliwatifder ^InftdU ber Bebürfniffe unb
©ewotwleiten ber Beoötferung. ®anad foßten oerfdie»
bene Sppen Itnfidtlid Sage, ©runbriß, ©artenanlage,
3Bärmetednif» SRaterialten ufro. zur Anmenbung îommen,
wobei auf ©runb ber gemac|ten @rfa|rungen ©utei unb
Btftei |eroorge|oben unb bei fpäteren Aktionen oerwen»
bet werben foßte. ®er Berbanb beabftdtigtc unb war
aud In ber Sage, mit $ülfe fetner ©eftionen tn ben
oerfdiebenften ©egenben biefe Berfude butdpfü|ten.

®em Berbanbe fehlten jebod ^ SRitßl, um bie ge=

plante praEtifde Sätigfeit burdpfü|ren, unb bod war
tn breiten Kreifen ber Öffentltdfeit unb bei oielen Kan=
toni- unb @emeinbebe|örben ein lebiiaftei gntereffe unb
Bebürfnii oot|anben, über bie einfdlägigen grunblegen»
ben gtagen bei 3Bo|nungibauei, geftü|t auf praftifde
@ifa|rungen, Auffdluß zu er|alten. Bon prioater Seite
genügenbe SRittel liefür zu er|alten, war angeßdlS ber
bamaligen ungünftigen SBirtfdaftilage nidt möglid-
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legenes, für Fr. 5,500.— erworbenes Areal, das sich

als Bauplatz für seine Zwecke äußerst gut eignen würde,
unentgeltlich abzutreten. Dieses Angebot hat sich inzwi-
fchen realisiert und der Verkauf ist soeben grundbuch-
amtlich eingetragen worden mit der Klausel, daß, sofern
innert fünf Jahren mit dem Bau nicht begonnen wer-
den sollte, das Land wieder an die Gemeinde Wemfelden
zurückfällt. Es steht nun zu erwarten, daß der Genossen-
fchaftsverband zugreifen wird.

Neubau der Vereinigten Genfer Molkereien. Die
Generalversammlung der Vereinigten Genfer M> lkereien
gemhiniate zwei Kredits in der Höhe von 900,000 Fr.
und 200.000 Fr. für einen modernen Neubau und
Maschineneinrichtungen für Kälteerzeugung.

Meinwohmmgsbau.
(Korrespondenz.)

Seit der Verteuerung aller Baukosten, wie sie na-
mentlich durch den Krieg eintrat, ist die Frage der Er-
stellung von Kleinhäusern noch weil mehr in den Vor-
dergrund getreten, als dies früher schon bei den Siede-
lungsbauten im allgemeinen der Fall war. Im Jchre
1321 hat der Bundesrat dem „Schweizerischen Verband
für Wohnungswesen und Wohnungsreform" (damals
„Schweizerischer Verband zur Förderung des gemeinnützi
gen Wohnungsbaues" geheißen), eine Summe von Franken
200.000 als „b'ouä äs roulement" zur Verfüoung ge-
stellt, um damit die Erstellung von Versochs Wohnbäu-
fern fördern zu helfen. Durch dieses weilblickende Ent-
gegenkommen in Zeiten größter Wohnungsnot und starker
Bauverteuerung war der Verband in die Lage versetzt
worden, mitzuhelfen, die für jedes Volk wichtige Frage
W studieren, ob es möglich sei, „im Kleinhaus" zu er-
schwinglichen Mietzinsen in den verschiedenen Gegenden
der Schweiz auch für den einfachen Mann ein Eigen-
heim zu beschaffen.

Der Vorstand hat es zu Beginn des Jahres 1928

für richtig erachtet, die Ergebnisse dieser Musterhaus-
Aktien" nach Ablauf der ersten und offenbar wichtigsten
fünfjährigen Periode zusammenfassen zu lassen. Einer-
seils hielt er sich für verpflichtet, den Bundesbehörden
und der Öffentlichkeit umfassenden Ausschluß über die

Verwendung der ihm zur Verfügung gestellten Bundes-
Mittel zu gewähren; anderseits schien es wünschbar, die
Ergebnisse der Bemühungen des Verbandes auf dem Ge-
biete des Kleinhauses in technischer, finanzieller und volks-
wirtschaftlicher Richtung zu veröffentlichen, damit sie von
Fachleuten bei der Weiterführung und Ausbreitung dieser
Bautätigkeit möglichst verwertet werden körnen.

Dieser Bericht liegt heute in mustergültiger, Übersicht-
licher Anordnung und Ausstattung vor. Das Buch
„Klein Häuser" ist im Neuland Verlag A. -G. in Zürich
erschienen. Mit der Bearbeitung der Musterhausaktion
wurde Herr Architekt HenryEberls, damals in Zürich,
sitzt in Paffavant (Frankreich), betraut, der dank seiner
Kenntnisse der westschweizerischen und stadtzürcherischen
Verhältnisse und als frübersr Mitarbeiter in der tech-
nischen Konsulentenkommission des Verbandes mit den

Absichten und Zielen der ganzen Aktion out vertraut
war. Er hat an Hand der Angaben der Architekten und
auf Grund eigener Anschauung der einzelnen Projekte
im Laufe des Jahres 1926 seinen Bericht abgefaßt. Um
diesen praktisch verwendbar zu gestalten, wurden die ein-
zelnen Kolonien und Objekte möglichst in Lageplan, Grund-
riß, Fassade und Schnitt wiedergegeben.

Mit diesem Buch unterbreitet der Verband einen Teil
seiner Arbeit dem Urteil der Öffentlichkeit. Er wollte
bewußt mit der Förderung des Studiums und Baues

von Kleinhäusern auf dem Weg der Reform unseres
Wohnungswesens vorangehen; er hat es deshalb seiner-
zeit auch unternommen, im gleichen Sinne durch seine

Wanderausstellung „Das Kletnhaus" zu wirken, die in
den Jahren 1926 und 19^7 in den verschiedenen Landes-
gegenden gezeigt wurde.

Herr Dr. H. Peter, der verdiente Präsident des

Schweiz. Verbandes für Wohnungswesen und Wohnungs-
reform, gibt einen äußerst lehrreichen Einblick in diese

Musterhaus-Aktion. Sie ist von größtem Allgemein-
intéressé und möge hier folgen, nicht um damit die An-
schaffung des wertvollen Buches überflüssig zu machen,
sondern dadurch diese Anschaffung geradezu zu empfehlen.
Herr Dr. Peter schreibt:

1. Veranlassung und Ziel der Musterhausaktion.

Im September 1919 ist in Zeiten größter Wohnungs-
not der „Schweizerischer Verband für Wohnungswesen
und Wohnungsreform" sllnion Lm'ssa pour l'amelio-
ration cku logement), ursprünglich „Schweizerischer Ver-
band zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues"
geheißen, gegründet worden. Er erstrebte vom Beginn
setner Tätigkeit die Reform des Wohnungswesens in so-

zialer, technischer und wirtschaftlicher Hinsicht an, insbe-
sondere durch Förderung des Baues gesunder, froher
und preiswerter Kleinheimwesen. Nach den verschieden-
sten R chtungen, durch vorberatende, orientierende, unter-
suchende, den Wohnungsbau unmittelbar fördernde Be-
tätigung suchte der Verband zu wirken.

Zu seinen wichtigsten Aufgaben zählte der Verband
von Anfang an das Studium der Frage, ob nicht auch
unter den veränderten Verhältnissen der nach dem Kriege
eingetretenen Teuerung auf dem Baumarkte für die breiten
Bevöikerungsschichten billige und doch einwandfreie Woh-
nungen erstellt werden können. Dabei sollte gleichzeitig
versucht werden, unter möglichster Abkehr vom bisherigen
System der Mietskaserne zu einer besseren Wohnart. dem
Eigenheim in Form des Kleinhauses, überzu-
gehen. Mit der Betätigung zur Bekämpfung der Woh-
nungsnot sollte damit das große Problem der Wohnungs-
reform angefaßt und gefördert werden. Gestützt auf einen
Vorschlag von Jng. E. Furrer, Gesundheitstnspektorder
Stadt Zürich, entwarf eine technische Konsulentenkom-
mission des Verbandes ein Prooramm für das sogenannte
Minimalhaus, d. h. das Einfamilienhaus für den
wenig bemittelten Mann, das mit den denkbar geringsten
Mitteln eine Wohngelegenheit schafft, die den modernen
Anforderungen in bautechnischer, hygienischer, moralischer,
architektonischer und sozialer Hinsicht vollauf Genüge
leisten soll. Das Ziel ging dahin, das Minimalhaus
nach und nach in allen Landesgegenden der Schweiz
auszuprobieren, unter Berücksichtigung der besonderen
Verhältnisse in klimatischer Hinsicht, der Bedürfnisse und
Gewohnheiten der Bevölkerung. Danach sollten verschte-
dene Typen hinsichtlich Lage, Grundriß, Gartenanlage,
Wärmetechnik. Materialien usw. zur Anwendung kommen,
wobei auf Grund der gemachten Erfahrungen Gutes und
Bkstes hervorgehoben und bei späteren Aktionen oerwen-
det werden sollte. Der Verband beabsichtigte und war
auch in der Lage, mit Hülfe seiner Sektionen in den
verschiedensten Gegenden diese Versuche durchzuführen.

Dem Verbände fehlten jedoch die Mittel, um die ge-
plante praktische Tätigkeit durchzuführen, und doch war
in breiten Kreisen der Öffentlichkeit und bei vielen Kan-
tons- und Gemeindebehörden ein lebhaftes Interesse und
Bedürfnis vorhanden, über die einschlägigen grundlegen-
den Fragen des Wohnungsbaues, gestützt auf praktische
Erfahrungen. Aufschluß zu erhalten. Von privater Seite
genügende Mittel hiefür zu erhalten, war angesichts der
damaligen ungünstigen Wirtschaftslage nicht möglich.
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®ie Serbanbitettung gelangte baßer am 4. Slai 1921
tn etnem etngeßenb begrünbeten ©efucß an ben ß, Sun»
beirat, bem Serbanb für ben genannten, tn oolfiroirt*
feßafttteßes |jinficßt fo bebeutungiooüen $roecf aas ben
für bie Sefämpfung ber Slrbeitiloßgfett berettgeßedten
Mitteln bie ©isrnme non gr 200,000 pr Serfügung p
ßeden. ©lüdfltcßerroeife fanb bitfei (Mud) oerftänbnti»
node Slufnaßme unb oerbanîen émette görberuna bittet
ben ©ireftor bei ©ibgenöfftfeßen Irbeitiamtei, 3 ^Sjtfier,
ben ©ßef bei etbgen. Slmtei pr Sefämpfung ber 2lr
beitiloßgfeit, Ingenieur Sr. Sotßpleß, unb befonberi
burdß ben Xîorfierjer bei etbgen. Solfiroirtfcßaftibepar»
tementei, Sunbeirat ©t. ©cßultßeß.

©cßon am 20. Quni 1921 befeßloß ber Sunbeirat,
bent Serbanb unter geroiffen Sebingungen, bte unten
mitgeteilt merben, einen außerorbentlicßen Settrag non
gr. 200,000 an bte ©rßeduitg non Setßußißäufern p
gemähten, ©er Setbanb befaß bamit für bte non ißm
geplante 5Suftexßßui3lftion bte notroenbige ßnanjtede
©runblage.

Seim ©tubium ber grage, roer bte Serfucßibauten
erfteden fode, geigte ei ftc^, baß ber Qentraloerbanb ßle»

für nicßt bai geeignete Drgan fet. ©4 mürbe baßer be=

feßloßen, bie ganje Sautätigfeit ben ©eîtionen p über»

tragen, bie ati Sc über reu auftreten tonnten, ©er Ser»
banb befaß nämlich ©efttonen in Sätet, Sern, ©t. ©aden,
ber SBeßfcßmelj unb güxicß. ©o fodte ei roögltcß wer«
ben, für bte oerfeßtebenen Serfucße bte öttlicßen unb f£i=

mattfeßen Sau-- unb SBoßnoerßältniffe aebüßrenb p be=

rücfficßttgen. Um aber boeß etn etnbeiltiiiei, rooßlüber»
legtei ©rgebnti p etAielen, mürbe nom ßentratnerbanb
nach forgfättigen Unterfudbunqen bmeß etne ©acßoetßän»
bigen Kommitfion etn etnßeiilicßei Programm aufgeftedt,
bai für bte ©eîtionen maßgebenb fein fodte; ei ift metter
unten im einzelnen bargefiedt.

©ntfprecbenb ben tedmifeßen unb totalen ©cßrolerig»
feiten, bie fteß ber®utcßfüßrung ber Slftion entgegen^
ftedten, mußte oorßeßtig norgegangen merben. @i barf
banfbar anerfannt merben, baß tn ben ©eftionen ntel
unb uneigennützig unb im Qntereffe ber breiten Ößent»
lidßfeit gearbeitet morben ift, unb baß aueß bie gaeßleute,
befonberi auch bte Slrcßiteften unb Saumetßer, fteß für
bie praftifeße Serroirtticßung febr inters fiter ten unb be=

müßten. Um p einer meiteren Slbflärung ber Saufrage
p gelangen, ßaben einzelne ©eftionen, "rote Safet unb
bte roeßfeßroeijerifeße ©ertion, einen flehten SBettberoerb
unter ißten facßoerßänbigen Slitgliebern bureßgefüßrt,
anbere, rote bie ©eftion 3üttcß, ßaben oon oerfeßtebenen
Strdßiteften gteießsettig baifelbe Sauprogramm bearbeiten
taffen.

©er ©eßmeijerifeße Serbanb für SBoßnmtgibau unb
SBoßnungirefotm barf rooßt bai Serbienß für ßcß tn
Slnfprueß neßmen, tn feßroierigen 3^'Iäufeit, mo tn man»
tßen ©egenben ber ©cßroetj ber Sau bei Kletnßaufei
noeß menig geläufig mar. ßtefür mertoode ütnregungen
nermittett unb fo biefe beffere SBoßnform gefördert p
ßaben. SBenn babei bie urfprürgltcßen ©ranbfäße ge»

legentticß oet taffen mürben, fo ßatte biei tn örlltcßen
ober ßnanjieden Serßältnißen feinen ©runb ober biente

pt meiteren Stbttärung bei ganzen ^ßrobtemi. Qti er»
freutießer SBetfe ßat fieß tn ben teßten ^aßren bie Klein»
ßauiberoegung, befonberi banf ber genoffenfcßafilicßen
Sautätigfeit, in ber ©eßroeij auigebeßnt, aueß tn ben»

jenigen Seiten, mo fie oorßer menig ßetmifcß mar. SBenn
ber Serbanb ßtep ßat beitragen fönnen, fo ßat er für
bie Ößentlicßfett mertoode Arbeit getetftet.

2. ®te Seöittßungett Der tötuftetßauS»3tftion.
2tm 7. ^utt 1921 ßat bai ©ibgenöfftfeße Slrbeitiamt

bem Serbanb oon ber ©eroäßruitg einei außerorbent»

ließen Krebitei oon gr. 200.000 bureß ben Sunbeirat
Kenntnii gegeben unb mitgeteilt, baß bie Seroidigung
an fotgenbe Sebingungen gefnüpft fei:

ai ©te Stittel ftnb ouifcßtießlidß bem Sau oon ©tn«
ober SReßrfamiltenßäufern oorpbeßatten, roobei bte Sau»
tppen unb Saufpßeme pr Stnmenbung fommen fodten,
bie neueren gorfeßungiergebniffen tnbepg auf SCBirtfcßaft»

tießfeit, ©auerßaftigfeit unb SBoßnlicßfeit, forote tn ßp
gtenifdßer unb äflßetifcßer Sejießung am jmecfmäßigften
erftßeinen. ®ie Käufer foden naeß 2tusgefialtung unb
Saufoßen ben Sebürfniffen ber meniger bemittelten Se»

oölferungifeßicßten angepaßt merben.
b) ©er Serbanb roirb bie betreßenben ßtegenfcßaften

oerpfänben unb, foroelt möglteß, bie fertig erßedten £äu=
fer nadß unb naeß oerfaufen, um bte inoeßierten Kapita»
lien für ben Sau meiterer Serfmßißäufer ßüfßg p ma-ßen.

c) ©er Serbanb oerpßießtet ßeß, folcße Setfucßißäufer,
fomeit bie SRittel reteßen, tu oerfeßtebenen Kautonen unb
©täbten p erridßten, mobei gebüßrenb auf bie jeroeiligen
örtlicßen Serßältniffe (Klima, ©emoßnßeiten ber Seoöl»
ferung, Sanbfcßaßibitb ufro.) fRücfftcßt p neßmen iß.

d) ©ex Serbanb roirb bie jenigen Kantone unb ©täbte,
in benen Serfueßißäufer auigefüßrt merben foden, er»

fueßen, aueß ißrerfei i Seiträge p gemäßren, fei ei tn
bar ober natura (j. S. Slbgabe oon Sautanb, unent»
geltlidß ober in Saurecßt).

e) ©er Saufonbi iß befonberi p oermalten, unb
ber Serbanb mirb bem Sunbeirat adjäßrltcß etnen Sau»
unb glnainjbericßt erßotten.

f) aiüfäüig oetbleibenbe überfeßüffe ßnb im adge»
meinen Qntercffe pr Seßebung ber Sßoßnunginot ober

pr Serbefferung ber Sioßnoerßältntffe p oerroenben.

*
* *

©efiüßt auf oorßeßenbe Sebingungen ßat ber Ser»
banb für bie ©ureßfüßrung ber 3Ktion fotgenbe ^>aupt
l!titer; erlaßen:

®ie Käufer (@in= ober äfteßrfamilienßäufer) foden
ali ©oppel» ober Seißenßäufer, momögli^ nießt ali ©in»
jelßäufer erßedt merben. ®te foden etne Kücße, einen
SfBoßnraum unb 3 ©cßlafjimmer, ober eine SCßoßnfücße

unb 3 ©dßlafjimmer entßalten, roobei für ein brittei
Kinbetfcßlafjimmer, bai bte ©efeßleeßiettrennung erlauben
fod, bie Slöglicßfeit etnei fpäteren ©tnbauei pgetaßen
ift SDUnbeßeiii pei Säume foüen ßeijbar fein, ili
minimale Sobenßäcße ber oerfdßtebenen Säume mürbe
feßgelegt: Kücße 10 m®, SBoßnfüdße 14 m", ©Iternfeßlaf»
jimmer 14 m', fobaß neben beu 2 ©Iternbetten aueß nodß
etn Ktnberbett oufgeßedt merben fönne. ®ie übrigen
©dßlafaimmer foden fo groß fein, baß tn jebern 2 Selten
Slaß ßnben fönnen.

Um bie täglldße 9Xrbeit ber ^auifrau möglidßß p
rebujieren, foden ©tßlafjimmer unb SBoßntäume auf
einem ober ßöcßßeni jroei ©toefroerfen oerteilt fein. 3luf
jebe Söoßnung fod etn ©tüd *J3ßanjlanb entfallen. Stuf
irgenb meleßen entbeßrließen Sujui ober Komfort fod oer»
üidßlet merben; benn ei ßanbelte ßeß barum, p bemeifen,
baß bai fo gebaeßte ©tnfamilienßaui ebenfo roirtfoßaftlidß
iß rote bie gleicßroertige 2GBoßnung in einem SSeßrfami«
lienßaufe.

*
* *

Slit menigen Sttberungert bien ten biefe Sidßtlinten
ben ©eftionen ali ©cunblage für ißr Sorgeßen bei ber
Serroenbung bei Krebitei. 3Benn im Saufe ber
3lbmeidßungen baoon pgelaffen mürben, fo mar btei
bureß Sie oeränberten Serßältniße auf bem Sau» unb
Sßßcßtmngimarfte beblngt.

Um ben ©eftionen beßimmte Slnßaltipunfte fürißre
Sorbereitungen p Serfudßibauten p geben, mürbe ber
bunbeirätltcße Krebit in folgenber SBetfe unter ße oerteilt:
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Die Verbandslsitung gelangte daher am 4. Mai 1921
in einem eingehend begründeten Gesuch an den h. Ban-
desrat. dem Verband für den genanntm, in Volkswirt-
schaftlicher Hinsicht so bedeutungsvollen Zweck aus den
für die Bekämpfung der Arbeilêlosiakeit bereitgestellten
Mitteln die Summe von Fr 200,000 zur Verfügung zu
stellen. Glücklicherweise fand düs-s Gesuch Verständnis-
volle Aufnahme und verdankenswerte Förderung durch
den Direktor des Eidgenössischen Arbeitsamtes, I. Pfifter,
den Chef des eidgen. Amtes zur Bekämpfung der Ar
beitslosigkeit, Ingenieur Dr. Rothpletz. und besonders
durch den Vorsteher des eidgen. Volkswirtschaftsdepar-
tementes, Bundesrat Dr. Schultheß.

Schon am 20. Juni 1921 beschloß der Bundesrat,
dem Verband unter gewissen Bedingungen, die unten
mitgeteilt werden, einen außerordentlichen Beitrag von
Fr. 200,000 an die Erstellung von Versuchshäusern zu
gewähren. Der Verband besaß damit für die von ihm
geplante Musterhaus Aktion die notwendige finanzielle
Grundlage.

Beim Studium der Frage, wer die Versuchsbauten
erstellen solle, zeigte es sich, daß der Zentralverband hie-
für nicht das geeignete Organ sei. Es wurde daher be-

schloffen, die ganze Bautätigkeit den Sektionen zu über-
tragen, die als Bauherren auftreten konnten. Der Ver-
band besaß nämlich Sektionen in Basel, Bern, St. Gallen,
der Weftschweiz und Zürich. So sollte es möglich wer-
den. sür die verschiedenen Versuche die örtlichen und kli-
matischen Bau- und Wohnverhällniffe aebührend zu be-

rücksichtigen. Um aber doch ein einheil lilies, wohlüber-
legtes Ergebnis zu erzielen, wurde vom Zentraloerband
nach sorgfältigen Untersuchungen dmch eine Sachverftän-
digen Kommiiston ein einheitliches Programm aufgestellt,
das für die Sektionen maßgebend sein sollte; es ist weiter
unten im einzelnen dargestellt.

Entsprechend den technischen und lokalen Schwierig-
leiten, die sich der Durchführung der Aktion entgegen-
stellten, mußte vorsichtig vorgegangen werden. Es darf
dankbar anerkannt werden, daß in den Sektionen viel
und uneigennützig und im Interesse der breiten Offent-
lichkeit gearbeitet worden ist. und daß auch die Fachleute,
besonders auch die Architekten und Baumeister, sich für
die praktische Verwirklichung sebr interessierten und be-

mühten. Um zu einer weiteren Abklärung der Baufrage
zu gelangen, haben einzelne Sektionen, wie Basel und
die westschweizerische Sektion, einen kleinen Wettbewerb
unter ihren sachverständigen Mitgliedern durchgeführt,
andere, wie die Sektion Zürich, haben von verschiedenen
Architekten gleichzeitig dasselbe Bauprogramm bearbeiten
lassen.

Der Schweizerische Verband sür Wohnungsbau und
Wohnungsreform darf wohl das Verdienst für sich in
Anspruch nehmen, in schwierigen Zeilläufen, wo in man-
chen Gegenden der Schweiz der Bau des Kleinhauses
noch wenig geläufig war. hiefür wertvolle Anregungen
vermittelt und so diese bessere Wohnform gefördert zu
haben. Wenn dabei die ursprünglichen Grundsätze ge-
legentlich vei lassen wurden, so hatte dies in örtlichen
oder finanziellen Verhältnissen seinen Grund oder diente
zur weiteren Abklärung des ganzen Problems. In er-
freulicher Weise hat sich in den letzten Jahren die Klein-
Hausbewegung, besonders dank der genoffenschastlichen
Bautätigkeit, in der Schweiz ausgedehnt, auch in den-
jenigen Teilen, wo sie vorher wenig heimisch war. Wenn
der Verband hiezu hat beitragen können, so hat er für
die Öffentlichkeit wertvolle Arbeit geleistet.

2. Die Bedingungen der MusterhauS-Aktion.
Am 7. Juli 1921 hat das Eidgenössische Arbeitsamt

dem Verband von der Gewährung eines außerordent-

lichen Kredites von Fr. 200,000 durch den Bundesrat
Kenntnis gegeben und mitgeteilt, daß die Bewilligung
an folgende Bedingungen geknüpft sei:

p) Die Mittel sind ausschließlich dem Bau von Ein-
oder Mehrfamilienhäusern vorzubehalten, wobei die Bau-
typen und Bausysteme zur Anwendung kommen sollten,
die neueren Forschungsergebnissen tnbezug auf Wirtschaft-
lichkeit, Dauerhaftigkeit und Wohnlichkeit, sowie in hy-
gtenischer und ästhetischer Beziehung am zweckmäßigsten
erscheinen. Die Häuser sollen nach Ausgestaltung und
Baukosten den Bedürfnissen der weniger bemittelten Be-
völkerungsschichten angepaßt werden.

b) Der Verband wird die betreffenden Liegenschaften
verpfänden und, soweit möglich, die fertig erstellten Hau-
ser nach und nach verkaufen, um die investierten Kapita-
lien für den Bau weiterer VersuchShäuser flüssig zu machen.

e) Der Verband verpflichtet sich, solche Vsrsuchshäuser,
soweit die Mittel retchen, in verschiedenen Kantonen und
Siädten zu errichten, wobei gebührend auf die jeweiligen
örtlichen Verhältnisse (Klima, Gewohnheiten der Bevöl-
kerung, Landschaftsbild usw Rücksicht zu nehmen ist.

ci) Der Verband wird diejenigen Kantone und Städte,
in denen Versuchshäuser ausgeführt werden sollen, er-
suchen, auch ihrersei s Beiträge zu gewähren, sei es in
bar oder natura (z, B. Abgabe von Bauland, unent-
geltlich oder in Baurecht).

o) Der Baufonds ist besonders zu verwalten, und
der Verband wird dem Bundesrat alljährlich einen Bau-
und Finanzbericht erstatten.

k) Allfällig verbleibende Überschüsse sind im allge«
meinen Interesse zur Behebung der Wohnungsnot oder
zur Verbesserung der Wohnverhältniffe zu verwenden.

4-

» 4-

Gestützt auf vorstehende Bedingungen hat der Ver-
band für die Durchführung der Aktion folgende Haupt-
linis« erlassen:

Die Häuser (Ein- oder Mehrfamilienhäuser) sollen
als Doppel- oder Reihenhäuser, womöglich nicht als Ein-
zelhäuser erstellt werden. Sie sollen eine Küche, einen
Wohnraum und 3 Schlafzimmer, oder eine Wohnküche
und 3 Schlafzimmer enthalten, wobei für ein drittes
Kinderschlafzimmer, das die Geschlechtertrennung erlauben
soll, die Möglichkeit eines späteren Einbaues zugelassen
ist Mindestens zwei Räume sollen heizbar sein. Als
minimale Bodenfläche der verschiedenen Räume wurde
festgelegt: Küche 10 Wohnküche 14 m^, Elternschlaf-
zimmer 14 sodaß neben den 2 Elternbetten auch noch
ein Kinderbett aufgestellt werden könne. Die übrigen
Schlafzimmer sollen so groß sein, daß in jedem 2 Betten
Platz finden können.

Um die tägliche Arbeit der Hausfrau möglichst zu
reduzieren, sollen Schlafzimmer und Wohnräume auf
einem oder höchstens zwei Stockwerken verteilt sein. Auf
jede Wohnung soll ein Stück Pflanzland entfallen. Auf
irgend welchen entbehrlichen Luxus oder Komfort soll ver-
zichtet werden; denn es handelte sich darum, zu beweisen,
daß das so gedachte Einfamilienhaus ebenso wirtschaftlich
ist wie die gleichwertige Wohnung in einem Mehrfami-
lienhause.

4-

4- 4-

Mit wenigen Änderungen dienten diese Richtlinien
den Sektionen als Grundlage für ihr Vorgehen bei der
Verwendung des Kredites. Wenn im Laufe der Zeit
Abweichungen davon zugelassen wurden, so war dies
durch die veränderten Verhältnisse auf dem Bau- und
Wohnungsmarkte bedingt.

Um den Sektionen bestimmte Anhaltspunkte für ihre
Vorbereitungen zu Versuchsbauten zu geben, wurde der
bundesrätltche Kredit in folgender Weise unter sie verteilt:
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©eftion Vafel gr. 44,000

„ Vern „ 32,000

„ fRomanbe „ 44.000

„ ©t. ©allen „ 30,000
» » 50.000

gufammen gr. 200,0u0
(©eit 1926 ift ber Inteil ber ©efiton @t. ©alle«,

»oo bis Vautätigteit wegen Sognungifibet fluff ootläupg
etrrgefteflt ift, frei geworben unb auf bie anbern ©eïtionen
oerteilt toorben. 3Jîit ber luibegnung bei Verbanbei
unb ber ©rünbung neuer ©eïtionen wirb eine neue 93er*

teilung bei Krebitei noitoenbig werben).
Sie ©eïtionen tonnten auf eigene SRedgnmtg bauen

ober fpejteEe Vaugenoffenfdgaften pr ©uregfügrung be*

ftimmter projette unb Solouten grünben ober beflegenben
Vaugenoffenfcgaften Kcebite für getoiffe Verfudgibauten
gewähren. 2lEe biefe gorwen fanben 2lnflanq. ®te Ver*
antwortung für bte ridgtige Sluifügrung ber projette liegt
bei ben ©eïtionen. gmmergtn ift bte Verteilung ber
©elber infofern jentraltflert, ali nur ber genitaloorftanb
enbgültig über bie luiricgiung ber ©arletgen oerfügen
ïann, auf aintrag ber ©eftion unb nadg oorauigegenber
Prüfung ber fßrojefte burst) einen teegnifdgen Sfaifdgufj
ober bie fadgoerflänbigen 2ïrdgiteïten bei gentraloorflan*
bei. ©te ftnanjtelle Verantwortung bei gentraloorflan*
bei wirb in neuerer geil babursg oereinfadgt, baff bte

Vetträge nur nodg unter ber Veblngung ber gppotgeïa*
rifegen ©tegerfleflung im I. ober allfällig II. fRang du«

gefldgert werben.

©er bunbeirätltcge Vaufonbi ift u. a. an bie Ve»

btugung gebunben, bag bai Kapital nidgt oufgejegrt
»oerben barf. @i ift alfo ein Fonds de roulement, b. g.

bie aui igtn gewährten ©stiegen muffen wieber in ben

Vaufonbi prüdl fliegen, ©le er fteilten ©ebäube feilen

p biefem gwed oeräugert ober wenigfteni serpfänbet
werben, bamit bai ©elb immer wieber fl'ufftg gemacht
unb forllaufenb p neuen Verflogen im ©Snne ber Ve*

bingungen bei Vunbeêratei benütfl werben ïann. Vet m

Verlauf ber Raufet barf aber ïetn ©ewtun erhielt wer*
ben; aueg foilen womöglich Kantone ober ©emetnben

auf geeignete Seife an ber Elusfügrung ber Vetfucgi*
bauten fteg beteiligen.

Sie ber Vaufonbi flsg nidgt minbern foE, fo foE
er flsg and) nidgt mehren, bte ©atlegen werben jhrêloë
gewährt, ©ntftegt jtebodg ein übetfdguff, fo ift er im
©tnne bei Krebitei, im gntereffe ber görberung bei
gemeinnützigen Sognungibauei p oerwenben. Urfprüng*
lieg würben bie ©atlegen für einige gagre geroägrt, wai
für bie einzelnen Vaugerren eine wefentlidge Vauerletcg*
terung bebeutete, ©a aber in biefen gäüen nur ein lang*
famer Sesgfel möglich wäre unb bie Sogllat bei Vau*
fonbi nur wenigen p gute läme, würbe in ben legten
jagten bap übergegangen, bie jlnilofen ©stiegen in
ber $auptfacge nur wägrenb ber Vaujett p gewähren
ober bann bii pm Verïauf ber Vauten, ber fpätefteni
Innert grift p gefdgegen gat.

©er Verbanb gat bem ©ibg. Slrbeiliamt j. f). bei
Vunbeiratei jägrlisg einen Vau* unb ginanjberidgt über
bie Verwaltung bei gonbi p erftatten."

*

gn ben hagren 1921—26 ftnb Veiträge gewährt
worben für Suflergäufer tn Vafel, Vern, Çuttroil, 2a
©gauf be gonbi, gretburg, 2aufanne, ©enf, ©t. ©allen,
Stntertgur unb güridg. ©en wertooHften Seil ber ©egrift,
beren Slnfdgaffung wir febem, ber ali Vegörbemitglieb,
ali älrdgiteft, ali Veamter ober ali ©ewerbetreibenber
mit foltgen Vaufragen p tun gat, aui ooEfler Überjeu»

gung empfehlen ïônnen, fegen wir in ben auifügrllcgen
Angaben gtnfldgtlicg fßlanung, Vauïoften unb luifügrung.

SXGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSHASCHiNEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 1 b

Mod. H. D. - 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MULLER & C3E. Ii - BRUGG
Sieben allgemeinen Singaben flnben wir foldge über bie
überbaute glüdge, gimmergtögen, ©efdgoggögen, ©injel-
geiten ber luifügrung, Vaujett, Vaufofteu (nadg ben
einzelne« fttrbeitigattnngen), gtnanjterung unb Verecg*

nung bei Stetjlnfei. Vefonberi wertooK ftnb bte bei»

gegebenen fßläne unb geidgnungen. 31tigt weniger ali
17 Sufietgauigruppen ftub in btefer Seife auifügrlidg
unb gemeinoerftänblidg beganbelt Sit groger Vefrlebi*
gung wirb man fieg in bai auffeglugreiege Serf oer*
liefen. Sir mötgten ei pm ©dglug nodgmali empfegten,
unter bem ©tidgwort: 9lui ber fßrajti für bie fßrajii!

Schweis. SÜJIeffen mtfe $!usfte0tutgen
im 3aljre 1927,

©ine Vilanj.
©ie ©cgweij jäglt brei jägtlicg wieberïegrenbe SJlef

fen: ben ©alon be I'lutomobile in ©enf, bie

©sgweijer Suftermeffe in Vafel, fowte bai
©omptoir ©niffe in Saufanne.

©ap fanben im gtagïe 1927, abgefegen oon oer*
[(giebenen ïleinesen ©tflügel* unb ^unbeauifteïïungen,
Vtegmârïten mit Sluiftelïungidgaraïter tc., 10 Snivel*
lungen wirtfcgafiltdgen ©garaïteri ftatt. Sir erwägnen
bte beiben ïanionalen ÉuifteHungen tn Voubrp unb
©t. ©aßen, bte Drt§= ober VejirfiauifteBungen in Der*
liton, Sßlurten, labotf unb ^>orw, fowie bte SaHifer
Sodge güridg, ebenfaEi oorwiegenb totaler Vebeutung.

In gasgauifieKungen ftnb p nennen: bie interna»
ttonale SFlugfauifteEung in ©enf, bte Sluifteüung^ für
bai ©sgwetjerifdge ©aftwirti ©ewerbe tn güridg unb bie

©artenbawfHuifteEung in ©enf. Seniger wirlfsgaftlidgen
ali erjiegerifdgen bejtegungiweife tünglerifdgen gweden
bienten bie tantonale ©dgulauifteüung in güridg,? bte

@£pofUûm be céramique in ©enf unb bie @rimfel>3lu§*
fieEung in Seirtngen.

llnwiBCürlidg bröngt peg bei ber güEe tiefer Ver*
anpaltungen bie grage auf, woger aE bie Qnttiatioc.
gweifeEoi bilben luêfteEungen unb äReffen ein widg*
tigei Sütel ber Slbfagförberung. ©te freie unoerbtnb*
It^e Veftdgtigung bilbet oft ben Slnlag p fpäteren Ve=
PeBungen, bie fonp niegt erfolgt wären. 3luger an SHui»

peEungen unb Seffen werben gabriïanten oon 9titer*
effenten taum aufgefudgt, folange bei tiefen fein fepet
KaufwiEe oorganben ift.

©er ©ebat ïe ber Ibfagförberung war aber leiber
ntdgt aEein magqebenb, aE bie genannten Veranpaltun*
gen p oeranlaffen. SluipeEungen ftnb unter Um»
pänben aueg ein geeignetes Sittel leere| Veretniïaffen
p füEen, bte Sitgtieberjagl oon Verufioerbänben mit
megr ober weniger gwang p erhögen, eine Meine ört*
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Sektion Basel Fr. 44.000
Bern „ 32.000

„ Romande „ 44.000
St. Gallen 30.000
Zürich 50000

Zusammen Fr. 200,000
(Seit 1926 ist der Anteil der Sektion St. Gallen,

wo die Bautätigkeit wegen Wohnungsüberfluß vorläufig
eingestellt ist. frei geworden und auf die andern Sektionen
verteilt worden. Mit der Ausdehnung des Verbandes
und der Gründung neuer Sektionen wird eine neue Ver-
teilung des Kredites notwendig werden).

Die Sektionen konnten auf eigene Rechnung bauen
oder spezielle Baugenossenschaften zur Durchführung be-

stimmter Projekte und Kolonien gründen oder bestehenden

Baugenossenschaften Kredite für gewisse Versuchsbauten
gewähren. Alle diese Formen fanden Anklang. Die Ver-
antwortung für die richtige Ausführung der Projekte liegt
bei den Sektionen. Immerhin ist die Verteilung der
Gelder insofern zentralisiert, als nur der Zentralvorstand
endgültig über die Ausrichtung der Darleihen verfügen
kann, auf Antrag der Sektton und nach vorausgehender
Prüfung der Projekte durch einen technischen Ausschuß
oder die sachverständigen Architekten des Zentralvorstan-
des. Die finanzielle Verantwortung des Zentralvorstan-
des wird in neuerer Zeit dadurch vereinfacht, daß die

Beiträge nur noch unter der Bedingung der Hypothek«-
rischen Sicherstellung im I. oder allfällig II. Rang zu-
gesichert werden.

Der bundesrätliche Baufonds ist u. a. an die Be-

dingung gebunden, daß das Kapital nicht aufgezehrt
werden darf. Es ist also ein âs roulement, d. h.

die aus ihm gewährten Darlehen muffen wieder in den

Baufonds zurückfließen. Die erstellten Gebäude sollen

zu diesem Zweck veräußert oder wenigstens verpfändet
werden, damit das Geld immer wieder flüssig gemacht
und fortlaufend zu neuen Versuchen im Sinne der Be-
dingungen des Bundesrates benützt werden kann. Beim
Verkauf der Häuser darf aber kein Gewinn erzielt wer-
den; auch sollen womöglich Kantone oder Gemeinden

auf geeignete Weise an der Ausführung der Versuchs-
bauten sich beteiligen.

Wie der Baufonds sich nicht mindern soll, so soll
er sich auch nicht mehren, die Darlehen werden zinslos
gewährt. Entsteht jedoch ein Überschuß, so ist er im
Sinne des Kredites, im Interesse der Förderung des

gemeinnützigen Wohnungsbaues zu verwenden. Ursprüng-
lich wurden die Darlehen für einige Jahre gewährt, was
für die einzelnen Bauherren eine wesentliche Bauerleich-
terung bedeutete. Da aber in diesen Fällen nur ein lang-
samer Wechsel möglich wäre und die Wohltat des Bau-
fonds nur wenigen zu gute käme, wurde in den letzten

Jahren dazu übergegangen, die zinslosen Darlehen in
der Hauptsache nur während der Bauzeit zu gewähren
oder dann bis zum Verkauf der Bauten, der spätestens
innert Frist zu geschehen hat.

Der Verband hat dem Eidg. Arbeitsamt z. H. des

Bundesrates jährlich einen Bau- und Finanzbericht über
die Verwaltung des Fonds zu erstatten."

In den Jahren 1921—26 sind Beiträge gewährt
worden für Mufterhäuser in Basel, Bern, Huìtwil, La
Chaux de Fonds, Freiburg, Lausanne, Genf, St. Gallen,
Wtnterthur und Zürich. Den wertvollsten Teil der Schrift,
deren Anschaffung wir jedem, der als Behördemitglied,
als Architekt, als Beamter oder als Gewerbetreibender
mit solchen Bausragen zu tun hat, aus vollster Merzen-
gung empfehlen können, sehen wir in den ausführlichen
Angaben hinsichtlich Planung, Baukosten und Ausführung.
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Neben allgemeinen Angaben finden wir solche über die
überbaute Fläche, Zimmergrößen, Geschoßhöhen, Einzel
heilen der Ausführung, Bauzeit, Baukosten (nach den
einzelnen Arbeitsgattungen), Finanzierung und Berech-
nung des Mietzinses. Besonders wertvoll sind die bei-
gegebenen Pläne und Zeichnungen. Nicht weniger als
17 Musterhausgruppen sind in dieser Weise ausführlich
und gemeinverständlich behandelt. Mit großer Befrtedi-
gung wird man sich in das aufschlußreiche Werk ver-
tiefen. Wir möchten es zum Schluß nochmals empfehlen,
unter dem Stichwort: Aus der Praxis für die Praxis!

Schweiz. Messen und Ausstellungen
im 3cchre

Eine Bilanz.
Die Schweiz zählt drei jährlich wiederkehrende Mes-

sen: den Salon de l'Automobile in Genf, die
Schweizer Mustermesse in Basel, sowie das
Comptoir Suisse in Lausanne.

Dazu fanden im Jahre 1927, abgesehen von ver-
schèedenen kleineren Geflügel- und Hundeausstellungen,
Vtehmärktm mit Ausstellungscharakter :c., 10 Ausfiel-
lungen wirtschaftlichen Charakters statt. Wir erwähnen
die beiden kantonalen Ausstellungen in Boudry und
St. Gallen, die Orts- oder Bezirksausstellungen in Oer-
likon, Marten, Aadorf und Horw, sowie die Walliser
Woche Zürich, ebenfalls vorwiegend lokaler Bedeutung.

An Fachausstellungen sind zu nennen: die interna-
tionale Musikausstellung in Genf, die Ausstellung^ für
das Schweizerische Gastwirts Gewerbe in Zürich und die

Gartenbau-Ausstellung in Genf. Weniger wirtschaftlichen
als erzieherischen beziehungsweise künstlerischen Zwecken
dienten die kantonale Schulausstellung in Zürich,? die

Exposition de céramique in Genf und die Grimsel-Aus-
stellung in Meirwgen.

Unwillkürlich drängt sich bei der Fülle dieser Ver-
anstaltungen die Frage auf, woher all die Initiative.
Zweifellos bilden Ausstellungen und Messen ein wich-
tiges Mittel der Absatzförderung. Die freie unverbind-
liche Besichtigung bildet oft den Anlaß zu späteren Be-
ftellungen, die sonst nicht erfolgt wären. Außer an Aus-
stellungen und Messen werden Fabrikanten von Inter-
effenten kaum aufgesucht, solange bei diesen kein fester
Kaufwille vorhanden ist.

Der Gedm ke der Absatzförderung war aber leider
nicht allein maßgebend, all die genannten Veranstaltn«-
gen zu veranlassen. Ausstellungen sind unter Um-
ständen auch ein geeignetes Mittel leereZ Vereinskassen
zu füllen, die Mitgliederzahl von Berufsverbänden mit
mehr oder weniger Zwang zu erhöhen, eine kleine ört-
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